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potamos), vom Jda kommend; Amnisos und Kai-
ratos im Gebiete von Knossos. An der Südküste
von O. an: Katarrhaktes (j. Anapodiaris), Le-
thaios (j. Mitropolipotamos) mit dem Elektras
im Gebiete von Gortys. — Das Klima der Insel
ist durch die Mischung von Gebirgs- und Seeluft
trefflich und gesnnd uud wurde schon von Hippo-
kraces Kranken empfohlen; Wiude kühlen die Hitze
des Sommers. Die Ebenen sind (und waren es
uoch mehr) reich an Orangen, Oliven, Getreide
und Baumwolle; Bäume aller Art siud reichlich
vorhanden: Platanen, Ahorn, Eichen, Kypressen;
unter den Pflanzen besonders Medicinalpflanzeu
(z. B. Diktamnos), dann Honig, Eisen, Sandstein,
aber keine Kreide. Am fruchtbarsten ist die
Gegend um Gortys, vorzugsweise ntSiov genannt.

Die Bevölkerung war eine sehr gemischte. Zu
den ältesten Bewohnern theils pelasgischen, theils
phrygisch-karischen Stammes, die sich als KvScovsg
(.Horn. Od. 3, 192. 19, 176.) im W. und ’Etso-
HQr}rsg (d. H. wirkliche Kreter) im O. auch später
erhieltcu, kam namentlich dorische Bevölkerung,
sowie Achaier und Aioler; der gemeinsame Name

3 war dann KQrjzsg, Cretenses. Bei seiner glück¬
lichen Lage als Angelpunct dreier Welttheile und
der günstigen Eoufiguratiou seiner Küsten mußte
Kreta sehr bald der Sitz eines regen Lebens und
Verkehrs werden, sowie die hafenreichere Nord¬
küste dieser Thätigkeit vorzugsweise die Richtung
gegen Europa anwies. Daraus erklärt sich auch
die bedeutende Rolle, welche Kreta in der ganzen
griech. Mythologie spielt, uud die uralten Sagen
von dem ausgedehnten Handel und der Seeherr¬
schaft, von der frühen Staatenbildung und deu
weisen Gesetzen eines Minos, Rhadamanthys, Jdo-
meueus uud Meriones, welche ihr den Namen
vrjGog McfAUQcov erwarben, endlich von dem außer¬
ordentlichen Reichthum an Städten, da schon
Homer (II. 2, 649.) die Insel s-nazö^moXig nennt
(Od. 19, 174. werden indeß nur 90 erwähnt, also
jenes runde Zahl). Die verschiedenen selbständi¬
gen Republiken behaupteten ihre Freiheit im All¬
gemeinen, bis die Römer im I. 67 v. E. durch
Metellius Creticns die Insel unterwarfen und
mit Kyrena'üe zu einer Provinz vereinigten.
Seitdem sanken die Bewohner auch moralisch und
standen in schlechtem Ruf ^ als Lügner und Be¬
trüger: zQLcc KÜ7i7icc Kreter, Kappoboker,
Kitts er oder Karer; KQrjzsg asi ipsvozai, xaza

4 ftriQLcc, yuoreQtg aQyuL. — Die Orte auf der
Nordhälste von W. nach O. sind: Phalasarna mit
einem Tempel der Artemis-Diktynna, Kisamos
a« der Küste zwischen den Vorgebirgen Korykos
und Psakou, Hafenplatz des etwas landeinwärts
gelegenen, von Achaiern und Doriern bewohnten
Polyrrhenia, der bedeutendsten Stadt im nord¬
westlichen Theile der Insel; Pergamon mit Ly¬
kurgs Grabstätte und weiter östlich die mächtige
Kydonia (j. Kanea), 40 Stadien vom Jarbsnos,
der Sage nach von Minos gegründet und nach
einem Sohne des Apollon genannt (daher auch
Apollonia), mit trefflichem Hafen, berühmt durch
seine Bogenschützen und einen Tempel der Brito-
martis. Von ihr hat die Quitte (malum Cydo-
nium) den Namen. Hdt. 3, 44. 49. Zwischen
Kydonia und Drepanon: Aptera, landeinwärts
Lappa, von Metellus erstürmt; Amphimalla am
Meerb. gl. N.; Rhitymna (Retimo); südlich davon

ant Fuße des Jda Eleutherna (j. Elevtherna),
von Metellus durch Verrath genommen, und sein
Hafenplatz Pantomatrion; Oaxos; Knosos oder
Gnossos mit den Hafenstädten Herakleion und
Amnisos, Residenz des Minos, schon von Homer
(II. 2, 646. Od. 19, 175.) als sehr bedeutend er¬
wähnt; in ihr zeigte man ein Denkmal des Zeus
sowie die Gräber des Jdomeneus und Meriones.
Nahe dabei befand sich das fabelhafte Laby-
riuth, wahrscheinlich ein bloßes Phantasiegebilde,
da schon im Alterthum keine Spur desselben zu
siudeu war. Diod. Sic. 1, 61. Plin. 36, 13, 90.
Miletos, schon von Homer {II. 2, 817.) genannt;
Lyttos oder Lyktos, etwas landeinwärts, die
Erzieherin der besten Bürger, die bedeutendste
Stadt im O., 220 v. E. von den Knossiern zer¬
stört; Arkadia; Minoa an der schmälsten Stelle
der Insel; Oleros, berühmt durch ein hölzernes
Standbild der Britomartis von Daidolos; Prai
sos; Jtanos an der Ostknste. In der Südhälfte
von O. nach W.: Hierapytua; Leben mit berühm¬
tem Asklepiostempel, Hafenstadt von Gortys, des¬
gleichen Matala; Phaistos, Geburtsort des Epi-
memdes (f. b.)i Gortys oder Gortyna (R. bei
Hagios Dheka), bedeutende Stadt am Lethaios,
schon von Homer {II. 2, 646. Od. 3, 293.) zn-
XiosGocz genannt, später jedoch ohne Mauern, 50
Stadien im Umfang, in fruchtbarer Ebene; Bene,
Heimat des Dichters Rhianos. — An der Nord,
küste Kreta's in der Nähe des Vorgebirgs Dion
lag die kleine Insel Dia (j. Skandia oder Dhia),
wol der ursprüngliche Sitz der Sage von Dio¬
nysos und Ariadne. — Verfassung. Die große
Ähnlichkeit der spartanischen und der kretischen
Einrichtungen leitet am richtigsten darauf hin,
letztere wegen der frühen Einwanderungen der
Dorer für altdorisch zu halten. (Jul. Braun
freilich erklärt diese Ansicht für einen wunder¬
lichen Mythos germanischer Gelehrsamkeit.) Die
Sage berichtet freilich, Lykurgos habe feine Gesetze
aus Kreta gebracht. In beiden Staaten gingen
aus gleichen Elementen gleiche Zustände hervor,
uud die kretische Verfassung ist nur von dem
Mittelpunct des dorischen Staatslebens ans zu
würdigen. Die Dorer hatten auf Kreta gleichfalls
die vorhandenen Bewohner unterworfen und bil¬
deten so der Hauptsache nach die Vollbürger.
Den allein zur Theilnahme ant Staatslebeu be-
rechtigten Bürgern standen zwei andere Classen
gegenüber, einmal die jzzqlolxol oder vnr[v.ooi,
Persönlich freie, aber politisch rechtlose Untertha¬
nen; sodann Hörige, welche an der Scholle haf¬
tend die ausgedehnten Ländereien theils der Ge¬
meinden, theils der Privaten gegen schwere Ab¬
gaben an die Besitzer bebauten. Die ersteren hießen
^vcoLzuL oder (iväjzcu, die andern uyaiuäzcci oder
kIccqwzccl. — Auch auf Kreta findet sich die öffent¬
liche Erziehung der Knaben und ihre Ausbildung
durch Waffenübung und Musik, eine Gerttsia von
30 Mitgliedern, Kosmoi {xöofiot.), ähnlich den
spartanischen Ephoren Aussehet über Verfassung
und Staatsverwaltung, 10 an Zahl, bereu erster,
TtQcozoxoofiog genannt, bem Jahre ben Namen
gab. Es gab ferner die gemeinsamen Mahle,
Syssitien, auf Kreta dvdQsia genannt, Genossen¬
schaften der Jünglinge, äytlcu (s. d.), ferner
herrschte bie Liebe zu männlichen und sittsamen
Jünglingen, so baß es für schimpflich galt, keinen


